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Antrag   
der AfD-Fraktion 

Zukunftsplan für Familien in Brandenburg – demografischer Krise entgegentreten 

Der Landtag stellt fest: 

1. In Deutschland und im Land Brandenburg werden seit Jahrzehnten zu wenig Kinder 
geboren. 

2. Familien und Erziehungsleistungen müssen ideell aufgewertet und finanziell gestärkt 
werden. Ehen bringen durchschnittlich deutlich mehr Kinder hervor als jedes andere 
Lebensmodell. 

3. Andere europäische Länder, wie z. B. Ungarn oder Frankreich, sind der Bundesrepub-
lik voraus und betreiben eine Familienpolitik, die das demografische Problem nicht ta-
buisiert und den Menschen das Kinderkriegen erleichtert. 

Der Landtag möge beschließen: 

Die Landesregierung wird aufgefordert,  

1. im Rahmen eines Familien-Zukunftsplans bis zum Ende des ersten Quartals des Jah-
res 2027 für deutsche Staatsbürger, die einer sozialversicherungspflichtigen Beschäf-
tigung nachgehen, mindestens Folgendes umzusetzen: 

a) in Abstimmung mit der ILB deren Förderprogramm1 nach der Richtlinie zur Förde-
rung von selbst genutztem Wohneigentum im Sinne eines Landesbaukindergeldes 
über das Jahr 2028 hinaus zu verstetigen, den Zuschuss pro Kind auf 15 000 Euro 
zu erhöhen und die Förderbedingungen zu flexibilisieren,  

b) ein zinsfreies Familiendarlehen in Höhe von 25 000 Euro mit Teilerlass für jedes 
Kind, einem Kompletterlass ab dem dritten Kind und familienfreundlichen Rück-
zahlungsmodalitäten,  

c) ein Landeserziehungsgeld für Erziehungsberechtigte nach dem Vorbild Sachsens,  

d) die Absenkung der Grunderwerbsteuer für Familien beim Ersterwerb (für die erste 
selbstgenutzte Immobilie) auf die gesetzlich vorgeschriebene Mindesthöhe (aktu-
ell 3,5 %). 

 

 
1 Vgl. „Wohneigentum – Erwerb, Neubau und Ausbau“, in: https://www.ilb.de/de/wohnungsbau/uebersicht-
der-foerderprogramme/wohneigentum-erwerb-neubau-und-ausbau/, abgerufen am 09.06.2026. 



Landtag Brandenburg Drucksache 8/2999  

- 2 - 

2. die bekannt gewordenen Pläne zur Erhöhung der Kosten des Kita-Essens für Eltern2 
nicht umzusetzen und an der bisherigen Essengeldregelung nach § 17 Absatz 1 Kinder-
tagesstättengesetz (KitaG) in Verbindung mit § 44 KitaG festzuhalten. Außerdem sollen 
Schulen ihren Schülern das Verzehren von selbst mitgebrachtem Essen in der Mensa 
nicht verbieten. 

3. eine Mehrkindfamilienkarte nach dem Beispiel Thüringens3 einzuführen. 

4. sich auf Bundesebene dafür einzusetzen, dass  

a) das bisherige Ehegattensplitting zu einem Familiensplitting ausgebaut wird. An-
stelle der bisherigen steuerlichen Behandlung der Kinder durch die Kinderfreibe-
träge sollen auch Kinder in das Splitting miteinbezogen und der Grundfreibetrag 
berücksichtigt werden. Die Reform ist an dem Ziel zu orientieren, dass Familien 
ab dem dritten Kind bis zu einem Jahreseinkommen von 100 000 Euro keine Ein-
kommensteuer zahlen müssen. 

b) das Elterngeld in ein Betreuungsgeld mit einer Bezugsdauer von bis zu drei Jahren 
umgewandelt wird, das sich als Lohnersatzleistung am bisherigen durchschnittli-
chen Nettolohn der letzten drei Jahre orientiert, gedeckelt auf die Höhe des allge-
meinen durchschnittlichen Nettogehalts. 

c) eine dauerhafte Reduzierung der Mehrwertsteuer auf Kinderprodukte wie Windeln 
und Babynahrung auf sieben Prozent umgesetzt wird. 

d) den Bundesländern die Möglichkeit eingeräumt wird, die Grunderwerbsteuer für 
Familien beim Ersterwerb (für die erste selbstgenutzte Immobilie) komplett zu er-
lassen. 

Begründung: 

In Deutschland und im Land Brandenburg werden seit Jahrzehnten zu wenig Kinder gebo-
ren. Es gibt deutlich mehr Sterbefälle als Geburten. Das Amt für Statistik Berlin-Brandenburg 
schrieb dazu kürzlich: „Im Land Brandenburg wurde 2024 der zweithöchste Sterbeüber-
schuss seit der Wiedervereinigung erreicht. Es starben 20 100 Menschen mehr als Kinder 
geboren wurden.“4  

 
2 Vgl. „Kita-Essen bald doppelt so teuer“, in: https://www.bz-berlin.de/brandenburg/kita-essen-in-branden-
burg-bald-doppelt-so-teuer (03.06.2026), abgerufen am 08.06.2026. 
3 Vgl. „Hier geht es um die Mehrkindfamilienkarte“, in: https://www.familienkarte-thueringen.de/, abgerufen 
am 30.03.2026. 
4 Vgl. „Geburtenrückgang setzt sich fort“, in: https://www.statistik-berlin-brandenburg.de/105-2025 
(17.07.2025), abgerufen am 04.09.2025.  
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Deutschland gehörte laut dem Bundesinstitut für Bevölkerungsforschung „jahrzehntelang zu 
den Ländern mit dem niedrigsten Geburtenniveau“.5  Im vergangenen Jahr sank die zusam-
mengefasste Geburtenziffer auf 1,33 Kinder pro Frau, unter deutschen Frauen lag sie gar 
bei 1,27.6 Noch drastischer klaffen die Zahlen auseinander, wenn man die Geburtenziffern 
unter Drittstaatlern (nicht EU, EWR oder Schweiz) oder unter Ausländern aus muslimischen 
und afrikanischen Ländern betrachtet. So lag die zusammengefasste Geburtenziffer in den 
Jahren 2022 bis 2024 im Land Brandenburg unter Deutschen bei 1,32 Kindern, während sie 
unter Drittstaatlern bei 2,09 und unter Ausländern aus muslimischen und afrikanischen Län-
dern sogar bei 2,61 Kindern pro Frau lag (also rund doppelt so hoch wie unter Deutschen).7 

Angesichts dessen ist in Deutschland und Brandenburg eine kinder- und familienfreundliche 
Politik dringend geboten. Abgesehen vom individuellen Rückzugsort, den stabile Familien 
bieten, kann deren Mehrwert für die gesellschaftliche Stabilität und Sicherheit gar nicht hoch 
genug eingeschätzt werden. 

Die Wertschätzung des Lebensmodells Familie ist unter den Deutschen dabei sehr groß; 
die positiven Einflüsse auf das individuelle Lebensglück sind kaum abstreitbar. So senken 
eigene Kinder z. B. das Risiko von Depressionen. Nach der großen INSA-Familienstudie 
zum UNO-Weltfamilientag 2022 hatte fast jeder Dritte aller Befragten schon einmal Depres-
sionen (30 %), aber unter den Befragten mit Kindern nicht einmal jeder Vierte  
(23 %).8 Die Zufriedenheit mit dem eigenen Leben lag bei den Befragten mit Kindern um 
acht Prozentpunkte höher als bei den Kinderlosen, und knapp 80 % aller Befragten gaben 
an, dass die Familie Einfluss auf ihr eigenes Glücklichsein habe.9 Auch unter jungen Men-
schen besitzen Familie und später eigene Kinder einen hohen Stellenwert. Nach der  
„18. Shell Jugendstudie“ sind – neben guten Freunden – vertrauensvolle Partnerschaften 
und ein gutes Familienleben die mit großem Abstand wichtigsten Themen für die Jugend. 
Es wurden hier Werte von 90 % und mehr erreicht, während Themen wie ein umweltbe-
wusstes Verhalten (71 %) oder sogar ein hoher Lebensstandard (63 %) im Vergleich weit 
abgeschlagen dahinterliegen.10 Auch der Kinderwunsch unter Jugendlichen bleibt stark aus-
geprägt und liegt bei 68 %.11 In der Gesamtbevölkerung wollten nach einer Statista-Erhe-
bung im Jahr 2015 nur zehn Prozent der kinderlosen Frauen auch später keine Kinder und 
sogar nur fünf Prozent der Männer.12 Auch die Studie „FReDA – Das familiendemografische 
Panel“ bestätigte dieses Jahr wieder, dass der Kinderwunsch unter jungen Menschen ei-
gentlich unverändert hoch ist.13 

 
5 Vgl. „Fertilität“, in: https://www.bib.bund.de/DE/Fakten/Fertilitaet/Fertilitaet.html, abgerufen am 29.03.2023. 
6 Vgl. „Geburtenrückgang setzt sich fort“, in: https://www.statistik-berlin-brandenburg.de/105-2025 
(17.07.2025), abgerufen am 04.09.2025 
7 Vgl. „Aktualisierung der Datenlage zu Geburten sowie Tot- und Fehlgeburten im Land Brandenburg“, in: 
https://www.parlamentsdokumentation.brandenburg.de/starweb/LBB/ELVIS/parla-
doku/w8/drs/ab_2000/2077.pdf (18.11.2025), abgerufen am 04.12.2025. 
8 Vgl. „Große Familienstudie zum UNO-Weltfamilientag* am 15. Mai 2022“, in: https://www.insa-consu-
lere.de/wp-content/uploads/2022/05/PM-Familienstudie-2022.pdf (24.05.2022), abgerufen am 30.03.2023. 
9 Vgl. ebd. 
10 Vgl. „18. Shell Jugendstudie – Familie, Werte, Religion“, in: https://www.shell.de/content/dam/shell/as-
sets/de/business-function/about-us/documents/shell-youth-study-infographic-family-values-religion.pdf 
(2019), abgerufen am 30.30.2023. 
11 Vgl. ebd. 
12 Vgl. „Möchten Sie später einmal Kinder haben und wenn ja, wie viele?“, in: https://de.statista.com/statis-
tik/daten/studie/501018/umfrage/kinderwunsch-und-geplante-kinderzahl-von-maennern-und-frauen-in-
deutschland/ (Januar 2016), abgerufen am 30.03.2023. 
13 Vgl. „FReDA – Das familiendemografische Panel“, in: https://www.freda-panel.de/FReDA/DE/Ueber-
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Eine Förderung von Familien stellt deshalb Politik für die Mehrheit der Menschen und ins-
besondere für Kinder dar, bedeutet jedoch keine Intoleranz gegenüber anderen Lebensent-
würfen. Ganz im Gegenteil werden hierzulande Familien und Kindererziehung häufig abge-
wertet oder diskriminiert. Dies betrifft finanzielle Benachteiligungen wie z. B. die Schlechter-
stellung bei der Rente durch die Erziehungszeiten,14 hört aber hier nicht auf. Auch politisch-
medial besteht häufig eine Geringschätzung gegenüber der Kindererziehung. Exemplarisch 
ist hier z. B. die Diffamierung des Betreuungsgeldes als „Herdprämie“ zu nennen.15 Verstö-
rend ist auch das medial nun häufig vorgenommene Porträtieren von Kindern als „Klimakil-
ler“.16 Insbesondere Mütter, die sich auf die so wichtige Kindererziehung konzentrieren wol-
len, sehen sich mittlerweile teils offenen Anfeindungen ausgesetzt. Auch Bestrebungen wie 
die Abschaffung der Witwenrente, die vom jetzigen Vizekanzler Klingbeil bereits ins Spiel 
gebracht wurde, sind letztendlich ehe- und daher familienfeindlich. Auch im Landtag Bran-
denburg wurde die Wertschätzung von Familien und Erziehungsleistungen leider bereits 
wiederholt diffamiert, mit dem Abbau des Minderheitenschutzes in Verbindung gebracht 
oder allein schon die Forderung nach der Lösung des Problems des Kindermangels als 
moralisch verwerflich dargestellt. Derartige Assoziationen erweisen der wichtigen Bestre-
bung der Schaffung eines kinderfreundlichen Klimas einen Bärendienst. Diese Stimmung 
trägt leider negative Früchte: Laut einem Bericht der Welt machen sich rund 80 % der kin-
derreichen Familien Sorgen darüber, als „asozial“ zu gelten.17 Dies ist vor dem Hintergrund 
der Tatsache, dass kulturelle Leitbilder entscheidend für die Zahl der Neugeborenen sind,18 
wie das Bundesinstitut für Bevölkerungsforschung schon 2015 festgestellt hat, besonders 
dramatisch und daher ins Gegenteil zu verkehren. 

Andere, deutlich finanzschwächere Länder als Deutschland sind hier viel weiter. So kündigte 
z. B. Ungarn schon 2019 umfangreiche Maßnahmen der Familienförderung an: von 
Ehestartkrediten über Hilfe beim Autokauf bis zur Befreiung der Frauen von der Einkom-
menssteuer ab vier Kindern.19 Kürzlich senkte Ungarn diese Bedingung sogar auf drei Kin-
der ab. Es gibt nun Förderprogramme zum Erwerb von Wohnraum für jungen Familien. Nach 
der Geburt jedes Kindes kann die Rückzahlung für ein Jahr ausgesetzt werden. Wenn das 
zweite Kind zur Welt kommt, erlässt der Staat zehn Millionen Forint (etwa 25 500 Euro) der 
Restschuld, beim dritten Kind sogar noch einmal dieselbe Summe. Ein „Baby-Willkommens-
darlehen“, dessen Rückzahlung ab drei Kindern erlassen wird, existiert ebenfalls.  

 

 
FReDA/Ueber-FReDA.html, abgerufen am 04.12.2025. 
14 Vgl. „Kindererziehung in der Rente konsequent anerkennen – Eigenständige Elternrente einführen“, in: 
https://www.verbaende.com/news/pressemitteilung/kindererziehung-in-der-rente-konsequent-anerkennen-
eigenstaendige-elternrente-einfuehren-148994/ (07.07.2022), abgerufen am 30.03.2023. 
15 Vgl. „Schafft die Herdprämie ab!“, in: https://www.stern.de/politik/deutschland/ein-jahr-betreuungsgeld-
schafft-die-herdpraemie-ab--3956698.html (28.07.2014), abgerufen am 30.03.2023. 
16 Vgl. „Klimakiller Nummer 1: Ein Kind schadet dem Klima mehr als 24 Autos“, in: https://www.infran-
ken.de/ueberregional/klimakiller-nummer-eins-ein-kind-schadet-klima-mehr-als-24-autos-art-2772257 
(12.02.2020), abgerufen am 07.02.2023. 
17 Vgl. „Noch eine „Genießer-Schwangerschaft“ – mit zehn Kindern ist dann Schluss“, in: 
https://www.welt.de/politik/deutschland/plus68f77c0259e2e09750707229/kinderreiche-familien-noch-eine-
geniesser-schwangerschaft-mit-zehn-kindern-ist-dann-schluss.html (05.11.2025), abgerufen am 04.12.2025. 
18 Vgl. „Deshalb bekommen die Deutschen so wenig Kinder“, in: https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/fami-
lie/kinderwunsch-studie-der-bevoelkerungsforschung-13493239.html (19.03.2015), abgerufen am 
30.03.2023. 
19 Vgl. „Ministerpräsident Viktor Orbán lobt Babyprämie aus“, in: https://www.zeit.de/politik/ausland/2019-
02/ungarn-viktor-orban-geburtenpraemie-kredit-kinder-migration (10.02.2019), abgerufen am 30.03.2023. 
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Sogar der aktuelle Vizepräsident der USA, J. D. Vance, lobte die Maßnahme und forderte, 
sie für sein Land zu übernehmen.20 Auch Russland unternimmt schon seit Langem große 
Anstrengungen in diesem Bereich.21 Als weitere positive Beispiele in Bezug auf Mehraus-
gaben für familienpolitische Leistungen anteilig am BIP und eine höhere Geburtenrate sind 
Dänemark, Schweden und vor allem Frankreich zu nennen. Es gäbe also vielfältige Mög-
lichkeiten und internationale Beispiele zur Orientierung, um Familien wirksamer zu fördern. 
Ein besonders großes Problem ist dabei fehlender bezahlbarer Wohnraum für große Fami-
lien; dies sagen sowohl Fachleute als auch Betroffene immer wieder.22 Dieser ist also drin-
gend zu fördern. Die Bestrebung, durch eine gezielte Förderung den Deutschen die Famili-
engründung zu erleichtern, dient auch dem Ziel der Stärkung der sozialen Gemeinschaft. 

In der Sitzung des Ausschusses für Gesundheit und Soziales (AGS) vom 11. Februar 2026 
wurde von den Anzuhörenden Bereitschaft signalisiert, bei einem neuen Landesaktionsplan 
für Familien mitzuarbeiten.23 

 

 

 
20 Vgl. „Wie Viktor Orbán die Geburtenkrise in Ungarn stoppen will“, in: https://archive.ph/wkF3N 
(17.10.2025), abgerufen am 30.10.2025. 
21 Vgl. „Analyse: Russlands Familienpolitik“; in: https://www.bpb.de/themen/europa/russland-analysen/nr-
382/305911/analyse-russlands-familienpolitik/ (28.02.2020), abgerufen am 30.03.2023. 
22 Vgl. „Schafft die Herdprämie ab!“, in: https://www.stern.de/politik/deutschland/ein-jahr-betreuungsgeld-
schafft-die-herdpraemie-ab--3956698.html (28.07.2014), abgerufen am 30.03.2023; „Die Menschen wollen 
Kinder, aber bekommen keine“, in: https://www.spiegel.de/wissenschaft/wiesbaden-geburtenrate-sinkt-aber-
kinderwunsch-bleibt-stabil-a-14cf1872-bb44-4e30-a5e1-c68172277e5b (30.07.2025), abgerufen am 
04.12.2025; „Lust auf Nachwuchs – bloß nicht jetzt“, in: https://www.tagesschau.de/inland/innenpolitik/kinder-
wunsch-100.html (30.07.2025), abgerufen am 04.12.2025. 
23 Vgl. „12. (öffentliche) Sitzung des Ausschusses für Gesundheit und Soziales“, in: https://www.landtag.bran-
denburg.de/de/47433 (11.02.2026), abgerufen am 12.02.2026. 


